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Tagesspiegel
In Paris konnte man sich bis gestern nachmittag noch

keineswegs einigen. Es tauchte ein neuer belgischer Vorschlag
aus , wozu auch der amerikanische Beisitzer in der Repara -
tionskommifsion das Wort ergriff.

Staatssekretär Schröder hat in der Reparastonskommis-
sion eine umfassende Erklärung über die deutsche Finanz¬
lage und die Sachlieferungsptane der deutschen Regierung
atMgeben.

Der NeichskoPenrak hat den Preis für die Tonne rhei-
nisch - wesifälischer kohlen auf 2413 Mk. mit Steuer und 1723
Mark ohne Steuer festgesetzt.

Am nächsten Dienstag sollen im Reichsfivanzmlnisterium
Verhandlungen über die Erhöhung der Bezüge der Beamten
und Skaatsarbeiter beginnen .

Im Reichseisenbahnrat wurde mitgeteilk , daß die am
1 . Oktober zu erhöhenden Personenkarife am 1. Dezember
nochmals um 60 Prozent erhöht werden.

Der Rechtsausschuh des sächsischen Landtags beschloß mit
den bürgerlichen und kommunistischen Stimmen , d«m Volks¬
begehren auf Landtagsauflöfung stattzugeben.

Die Türken melden in Sleinasien bedeutende Erfolge , die
von griechischer Seite zugegeben werde«.

Sedan
(1 . September )

Ueberholt? Nein , große Tage eines Volkes können mck»
dürfen nicht überholt, nicht vergessen , nicht zurückgsstsllt wer¬
den , auch wenn trübe , elende Zeiten es heimsuchen . „Nacht
muß sein , wo Friedlands Sterne leuchten .

"
Und ein solcher Stern erster Ordnung ist und blsibt Se¬

dan . Es war am 1 . September nachmittags. Der großartige
französische Kavallerieangriff auf der Hochfläche von Flo -
ing war abgeschlagen . Noch fehlte es an der Maasarmee ,
die nicht recht vorwärts kam . Auf dem äußersten rechten
Flügel stand das Gardekorps. Trat dieses kn Tätigkeit, dann
konnten sich die beiden Armeen im Nordvsten von Sedan die
Hand reichen und der eiserne Kreis war geschlossen , aus dem
es kein Entrinnen mehr gab. —

Graf v. Moltke verfolgte mit der an ihm gewohnten
» bewundernswerten Ruhe den spannenden Augenblick . Plötz -
» lich richtete er sich straff auf, schob die Schärpe zurecht und

trat an den König heran . Er meldet: „Das Gardekorps greift
ein . Ich wünsche Eurer MajestätGlückzu ei¬
nem der größten Siege diese » Jahrhun¬
derts .

" -
Dieser Glückwunsch gilt heute noch dem deutschen Volk.

Viel , unendlich viel liegt zwischen 1870 und 1922 . Der Feind
der damals in nie dagewesener Wucht niedergeworfen wurde,
derselbe Feind nennt sich heute den „Sieger " und sucht
mit grausamer Wollust seine Rache für Sedan an einem
Volk zu kühlen , zu dessen Bändigung er mehr als zwei Du¬
tzend Staaten der Welt aufbieten mußte. —

Und wenn es Frankreich noch im letzten Augenblick ge¬
lang , so ift's wahrlich nicht sein Verdienst, aber auch nicht
unsere Minderwertigkeit. Alle menschliche Kraft har eine
letzte Grenze, an der sie naturnotwendig zusammenbricht .
So ift

's auch mit der Kraft des deutschen Volkes . Aber
hinter der Kraft steckt der Geist.

Und das ist der G ei st von Seda n . Mag er auch in
großen Teilen des Volkes erloschen sein, jener Geist des
unerbittlichen Pflichtgefühls und der schrankenlosen Hingabe
an das Vaterland , so ist er immer noch da. Er glüht unter
der Asche eines Trümmerhaufens von Ohnmachr und Ver¬
elendung weiter. Es bedarf nur eines starken Windstoßes
der Geschichte , um wieder aufzuleuchtsn.

Davor fürchtet man sich kindisch in Paris . Obwohl po¬
litisch und militärisch erledigt und jetzt , leider Gottes , auch
finanziell entmündigt, bleibt Deutschland immer noch eine
Macht, mit der auch Frankreich rvisder einmal rechnen muß.

Aber dieser Sieg zeigt auch , wo unser größter Feind
steht . Nicht rechts , nicht links . Nein, der „ Kladderadatsch "

hat wieder einmal den Nagel aus den Kopf getroffen, wenn
er zum Sedanstag 1922 dichtet: ,
Sei deutsch und eins ; daß Glück und Glanz dir werde,
Und präge fest dir diese Wahrheit ein :
Du hast nur einen Feind auf dieser Erde.
DenHagel Er steht drübe » Ktz4rm Rhein . iss. N .

Die Entscheidung der Reparations -
komvlisfion .

Paris , 1 . Sept . Die Reparationskommisston hat
mit 3 zu 1 Stimme den Vorschlag Bradburys Deutsch¬
land ein bedingungsloses Moratorium zu gewähre » ,
abgelehnt . Dagegen wurde der belgische Vorschlag ,
wonach Deutschland seine Schulden in Schatzanweisungen
von 6 monatlicher Fälligkeit bezahlen müsse , einstimmig
angenommen .

An unsere Leser !
Eine Katastrophe ist über die deutsche Presse HSr -

eingebrochen , die alle bisherigen Erscheinungen der Zei -
tungsnot in den Schatten stellt . Ein Unglück, dessen
Auswirkung sich noch nicht abschätzen läßt , das aber
tief einschneiden wird nicht nur in die Wirtschafts¬
lage der Zeitungsbetriebe , sondern auch in die gesam¬
ten kulturellen Verhältnisse unseres Vaterlandes .

Der Papierpreis , der vor dem Krieg 20 bis 21 Pfen¬
nig für das Kilo Zeitungspapier betrug , war schon
für den Monat August auf 28 Mark , also auf das
Hundertvierzigfache gestiegen . Jetzt teilt der Verband
deutscher Druckpapterfabriken den Zeitungsverlegern
tnit , daß vom 1 . September ab ein Papierpreis von
wenigstens 70 Mark für das Kilo verlangt werden
müsse. Das ist rund gerechnet das Drethnndert -
fünfztgfache des Vorkriegspreises l

Berechnet man aber , in welchem Ausmaß die Be¬
zugspreise der Zeitungen gesteigert werden müßten
wenn sie mit den Papierpreisen gleichen Schritt hal¬
ten wollten , so wird leicht festzustellen sein , daß die
nunmehr eintretenden ganz ungewöhnlichen Preise für
den Bezug einer Zeitung beim besten Willen nicht an¬
ders zu gestalten sind . Schweren Herzens müssen die
Zeitungsverleger solche Entschlüsse fassen , weil ihnen
unter dem Zwang der bestehenden Zustände zu ihrem
tiefsten Bedauern keine andere Wahl bleibt und ihnen
keinerlei wirksame Hilfe zuteil wird . Im Gegenteil :
das Holz aus den staatlichen und privaten Waldun¬
dungen — der Hauptbestandteil des Papiers — wird
immer weiter zu wahrhaft unerhörten Preisen htnauf -

getrieben .
Die Leser unserer Zeitungen , die mit dem von ihnen

zu entrichtenden Bezugspreis in den meisten Fällen
lediglich den reinen Papierpreis , oder gar den nicht
einmal , decken, werden um verständnisvolle Würdi¬

gung der geschilderten katastrophalen Lage gebeten .
Das feste Band , das die Leserschaft mit den Zeitungen
verbindet , darf nicht gelockert werden , und wir sind
sicher daß die viel gerühmte schwäbische Treue sich
auch in diesen kritischsten und sorgenvollsten Wochen
der Zeitungsnot bewähren wird .

Heimatliebe
Ungeheuer viel ist uns kn den letzten trchwigen Icchren

verloren gegangen. Bleischwer senkt sich usts eine neue
Sorge um die andere entgegen, nicht nur die Sorge um das
persönliche bißchen Existenz , sondern auch der Kummer ums
deutsche Ganze. Trübselige Klein geisteret treibt ihr Zersplit¬
terungswerk , während es doch das Gebot der Stunde wäre ,
daß wir in einer innersten deutschen Gemeinsamkeit zuein¬
ander stünden , befähigt und bereit, rastlos aufzubauen , was
im Rahmen des Möglichen für unser armes Volk und Vater¬
land wiederaufgebaut werden kann. Auf innerste deutsche
Edelkräfte sollten wir uns besinnen und nicht zuletzt jenes
alten guten „ auf Treu und Glauben " gedenken , das unfern
Vätern noch mehr war als alle pochernen Verträge und Ta¬
rife, und an dessen Stelle jetzt ein Wettrüsten des Mißtrauens
getreten ist und so viel gottsjämmerliche Lüge, Hinterhäl¬
tigkeit rmd schwindelnde Egoisterei in den weitestgreifenden
ßvMen . Ift 's nicht, als Mrey wix . tp Mem tiH tragisches

Sinne heimatlos geworden? Aber dann wollen wir um so
mehr dem unverkennbaren Selmsuchtstone lauschen , der ge¬
rade in unseren dunkelverworrenen Tagen nach dem Erleb¬
nis der deutschen Heimat rusti

Die wirkliche Weisheit der Heimat weist auf ein Blei -
bendes und Bodenständiges . Kein Zufall ist es,
daß sie so gern an die Ackerscholle anknüpft, an ländliche
Sitte und damit an alten volkstümlichen Brauch, den man in
Ehren hält , auch wenn der Stadtmensch die Sache nicht ver¬
steht und wenn er demgemäß die Nase rümpft . Ja , da ist
manches Wunderliche bei Hochzeit und Kindtaufe, bei Kir¬
mes und Erntefest, beim Hausbau und wohl auch bei Tracht
und Mundart , im Süden anders als im Norden , oft mit
einer ganz seltsamen Abgeschlossenheit , und doch überall als
deutscher Heimatsinn, deutsches Heimgefühl. Gewiß , es hat
sich manches gelockert und verwischt , der modische Zug der
Stadt hat manchem sein Dorf als reizlos und rückständig er¬
scheinen lassen , und mancher Zivilisationsunsegsn ergoß sich,
verwirrend und zerstörend über alte ländliche patriarchalische
Verhältnisse. Aber die wahrhaft Einsichtigen unter den
Volksfreunden haben es stets empfunden und empfinden es
heute mehr denn je , daß Landflucht und Gleichgültigkeit ge¬
gen ländliche Eigenart eine große Torheit ist . Nicht als ob
sie gerade für das Land das Rad der Kulturgeschichte
krampfhaft nach rückwärts gedreht halten möchten , sondern
weil es um Sein oder Nichtsein deutschen Heimatlebens
geht, und weil ein völliges Schwinden dieses Erlebens den
Verfall eines guten Teiles deutscher Kraft , deutscher Geistes¬
und Seelenkrast darstellen würde , was doch keineswegs eine
Unbedingte Schicksalsnotwendigkeitzu sein braucht.

Und so geschieht
'-! denn auch redlich und reichlich, daß

man sich müht , die Heimat mit allen ihren lieben , trauten
Besonderheiten wieder von Grund aus zu entdecken und in
das volle rechte Licht zu rücken . Heimatschutzl Hei -
matpflege ! Es ist eine Losung geworden, von der
man 's nun auch gerade wieder in der Stadt und zumal der
Großstadt fühlt, daß sie etwas hervorragend Kulturfördern¬
des hat , und daß es sich

'
hier um eine wichtige deuriche Ge¬

genwartsaufgabe handelt . Heimatkunst, Heimatstil, Heimat¬
forschung und Heimatfeste , alles soll beitragen , um den Her¬
matgedanken von neuem im deutschen Volke zu verankern,
und es ist schön , wenn die Jugend in aller Einfachheit hin¬
auszieht, um deutsche Natur und Landschaft unmittelbar per¬
sönlich zu erleben, bis in die tiefsten Falten der Seele, zu
erleben als wahrhaft glückschaffende Weisheit der Heimat.
Daß bei solchem Sinnen und Unternehmen auch Ueberstie -

genheiten und Geschmacklosigkeiten mitlaufen können , soll
uns die Freude an dem gesunden neuen Zug zur Heimat
nicht verleiden. Auch das Beste und Heiligste hat seine Zerr -

bilder.
Deutsches Volkstum und Heimatliebe — das klingt zu¬

sammen wie Helles, klares Erz. Ein guter Teil unserer sin-

nigsten Volkslieder ist auf diesen gesunden , urwüchsigen Ton

gestimmt, und gern schlagen wir im bunten und reichen Buche
deutscher Geschichte jene Blätter aus , wo uns auch von gro¬
ßen persönlichen Opfern für die Heimat berichtet wird , von
Opfern , die doch mit einer ganz selbstverständlichen Freudig¬
keit dargebracht wurden . Daneben freilich gmg bei uns im¬
mer ein Zug nach unbekannten Fernen , ein Wander - und
Auswanderungstrieb , bei dem das Selbstwertgefühl der

Heimat leider nicht immer mitgenommen und wie ein Hei¬
ligtum bewahrt wurde . Ein allzu schnelles Sichanpassen
und Sicheinleben aus fremder Erde und unter fremdstäm¬
migen Menfchen gmg dann vor sich , und zuletzt kam doch
nicht das erhoffte Glück heraus . Um so fruchtbringender aber,
fürs Eigenperfönliche ebenso wie fürs Kulturelle in einem
tiefsten Seelenfinne, war es immer , wenn Deutsche auch
„draußen " mit vollem Bewußtsein und doch ohne Auf¬
dringlichkeit einen kräftigen Hauch Heimatluft schufen und
hochhielten . Wir wollen uns gerade jetzt mit diesen Aus-

lanüdeutschen inerlich verbunden fühlen.
„In der Heimat ist es schön ! " Schlichter , selbstverständ¬

licher Satz des volkstümlich . Liedes — wie hast du dich tau¬

sendmal als hohe Wahrheit erwiesen , auch wenn keine rau¬

schenden Waldberge oder still anmutige Täler einem von
der Heimat Fernen vor der heimwchdurchzitterten Seele

auftauchten, sondern vielleicht nur eine kleine Stadt mit en¬

gen , verwinkelten Gassen , oder auch eine große Stadt mit
dem Surren und Rasseln des Verkehrs und den vielen
Mietskasernen! Menschen machen die Heimat .
Wem, untere Altvordern da, Wort „Fremde " gebrauchten,



dann war » ihnen gleichbedeutend mit „Elend"
, und Detlev

von LUiencron, der kein sentimentaler, sondern ein kehr
männlicher Dichter war , fand das von allem bloßen heimi¬
schen Milieu-Schmuck völlig unabhängige Heimwehwort :
„Es schreit mein Herz, es jauchzt und bebt der alten Heimat
heiß entgegen; und was als Kind ich je durchlebt , klingt
wieder mir auf allen Wegen ! " War 's nicht eine ähnliche
Empfindung bei fv vielen unserer Krieger, als sie endlich,
endlich die Heimat wieder haben durften? Es war unrer-
dessen vieles anders , schlechter geworden, aber es war doch
die Heimat!

Wer auf die Hekmat hält , dem schenkt sie trotz allem und
allem ein großes Glauben und Hoffen . Sie erzählt vielleicht
von schwersten Kummerzelten, Krieg, Teuerung und sittlichen
Niedergang . Anno dazumal , als Handel und Wandel stockte ,
und gierige fremde Hände das Letzte auch noch brutal an
sich reißen wollten, — wie aber dann doch ein nicht totzukrie¬
gender Kraft- und Arbeitswille das Seine schaffte , und wie
ein Bauen und Wiederaufbauen wurde , an dem man erst
schier völlig hatte verzweifeln wollen. Man muß wissen , wo¬
für man auch unter greulichsten Hemmungen und Widerwär¬
tigkeiten schafft. Das Schassen mit und für Volk und Va¬
terland zeigt den sozialen Gedanken in seiner ganzen eigent¬
lichen Tiefe und Notwendigkeit und dabei immer auch in fei-
nem besonderen Glückswert« für die Einzelpersönlichkskt .
Will man aber Volk und Vaterland als eine recht anschaulich
leuchtende und wärmende Wirklichkeit erfassen , dann muß
man die Heimat erleben und auch immer mit den stärksten
Lebenskräften vorher für die Lebenskraft der Heimat schaf¬
fen !

KirchturmspoMk und Krähwinkelei tun ' s freilich nicht,
und hinter den Bergen wohnen auch noch Leute! Aber das
bloße internationale Geflöte und Getue macht es auch nicht,
daß wir vorwärskommen . Vielerlei des Besten und inner¬
lich Bewährtesten bedarf es, wenn wir doch noch einen Auf¬
stieg erleben wollen, und dazu gehört das freudige und treu¬
liche Erfassen jener schlichten deutschen Heimatwerte, die
uns immer wieder die Weisheit des Guten , Wahren und
Schönen lehren, wobei „die Seele des ganzen Volkes "

, mit
Gustav Freytag zu reden, „zur selbstschöpserischen, lebendi¬
gen Einheit" werden kann . Die Heimat lagt es aus den Tie¬
fen ihrer ureigensten Kulturseele heraus : Deutschland wird
bestehen ! . , ,

Der deutsche Vorschlag vor der
Reparationskomnnssion

Die Wirtschaft »- und Finanzlage Deutschlands
Paris , 31. Aug. In der gestrigen Vormittagssitzung der

Roparationskommiffion bat der deutsche Bevollmächtigte,
Staatssekretär Schröder, folgende Erklärung abgegeben:

Ich möchte zurückgreifen auf die Verhandlungen , die
Minister Hermes im Mai hier geführt hat . Damals ist in
schwieriger Lage eine Lösung gefunden worden , erstens für
die Gesundung des deutschen Reichshaushaltes , zweitens für
die Ueberwachung der deutschen Finanzen durch die Repara -
tionskommission . Die Forderungen , die die Reparationskom¬
mission für die Gesundung des deutschen Reichshaushaltes
ausgestellt hat, bestanden vor allem darin , daß die schwebende
Schuld aus dem Stande vom 31 . März ds . Js . beschränk!
bleiben sollte, zuzüglich der Beträge , die für die Devifen-
zahlungen auf Grund des Vertrages von Versailles auf¬
gewendet werden. Der Zuwachs sollte zunächst durch eine
innere Anleihe beglichen werden.

Die deutsche Regierung hat diese Lösung unter der
Voraussetzung angenommen, daß ihr in angemessener Frist
eine ausreichende ausländische Anleihe bewil¬
ligt werden würde . Die Anleihe ist leider bisher nicht
zustande gekommen . Trotzdem hat die deutsche Regierung
unabhängig davon auf eine Einschränkung der schwebenden
Schuld hingearbeitet . Trotz des steigenden Dollarkurses hatte
sie folgenden Erfolg : Für Devisenzahlungen waren bis
30 . Juni 21,5 Milliarden Papiermark aufzuwenden. Die
schwebende Schuld hatte bis 30 . Juni gegenüber dem
81 . März nur um 23 Milliarden zugenommen, sodaß sich der
Nettozuwachs der schwebenden Schuld eraab . der durch eine

bereits vorbereitete Ausgabe von langfristigen Schatz¬
anweisungen gedeckt werden sollt«.

Der Minister Hermes hatte ferner bei den Pariser Ver¬
handlungen die Einnahmen aus Zöllen und Steuern aller
Art für 1922 auf rund 118 Milliarden Papiermark geschätzt .
Hievon ging man bei der Verständigung aus . Die tatsächliche
Entwicklung in den ersten vier Monaten des Rechnungsjahres
April—Juli hat erheblich höhere Zahlen erbracht,
und zwar wechselnd von Monat zu Monat und noch nicht
zu stark beeinflußt von dem Fallen der Mark . In diesen
vier Monaten sind bereits mehr als 70 Milliarden Papier¬
mark eingegangen, sodaß bei gleichbleibenden Verhältnissen
mit einem Jahresertrag von mehr als 200 Milliarden Papier¬
mark gerechnet werden konnte . Dazu tritt das Erträgnis der
Zrvangsanleihe mit zunächst 40 Millionen Papiermark im
Jahre 1922 . Hiernach dürste erwartet werden, daß fü - d 'e
Reparationen aus den Einnahmen des Reiches ein - ch
höherer Betrag verfügbar sein würde, als im M .. i an¬
genommen worden ist.

Die Holz- und Kohlenlieserungen
In der Nachmittagssitzung unterbreitete Dr . Schröder die

Vorschläge der deutschen Regierung den Delegierten der
Reparationskommission. Er führte aus :

Die Anregung der deutschen Regierung geht dahin : Es
sollen feste Lieferungsverträge zunächst bis Ende 1923 und
die für diese Zeit festgesetzten Verträge in der gleichen Weise
abgeschlossen werden, in der sonst im geschäftlichen Verkehr
solche Lieferungsverträge abgeschlossen zu werden pflegen.
Es würden hierbei insbesondere auch im geschäftlichen Verkehr
sonst übliche Sicherungen vorgesehen werden können . Ein
solches Verfahren würde einen sehr erheblichen Unterschied
gegenüber dem bisherigen darstellen. Bisher mußte die
deutsche Regierung die von Zeit zu Zeit durch die Reparä -
tionskommissiou festgesetzten Lieferungslängen auf die Produ¬
zenten verteilen und von ihnen die Lieferung fordern . Eine
jolche Forderung konnte mit den privr ^ n , wüst
menen Verpflichtungen für Lieferung kollidieren , und es
konnten sich infolgedessen bei der Disposition über die produ¬
zierten Mengen für die Produzenten erhebliche Schwierig¬
keiten für die Möglichkeit der Reparatiosnlieferungen er¬
geben . Wird dagegen ein unmittelbarer Lieserungsvertrag
von den Produzenten sofort für die sämtlichen Lieferungen
bis Ende 1923 übernommen , dann hat der Lieferant bei der
Uebernahme sämtlicher Lieferungsverpflichtungen diese von
ihm freiwillig übernommenen privatrechtlichen Reparations¬
verpflichtungen von vornherein zu berücksichtigen und ent¬
sprechend ihre gesamte Disposition hiernach zu treffen. Dann
ist eine unmittelbare und. bedingungslose Gewähr der Durch¬
führung gegeben , ebenso wie für jeden anderen privatrecht¬
lichen Lieferungsvertrag .

Die deutsche Regierung schlägt deshalb vor , daß sofort
;u diesem Zwecke unmittelbar Verhandlungen
zwischen den abnehmenden Stellen der alliierten Mächte und
den Lieferantensnnd' katsn , vertreten durch die Herren HugoStinnes , Peter Glöckner . Lübsen und Silverberg , unter Be¬
teiligung der Reichsregierung ausgenommen werden, und
schlägt als Versammlungsort Wiesbaden vor. Die Verhand¬
lungen über die Lieferungen von Holz könnten sich dann un¬
mittelbar an die Verhandlunaen über die Kohlen anschließen .

Die Weiterführung der Verhandlungen mit den Indu¬
striellen hat natürlich nur dann einen Zweck, wenn uns die
Reparationskommission wenigstens einen Fingerzeig geben
kann, ob überhaupt Aussicht besteht , daß es auf der Grund¬
lage dieses Gedankens zur Gewährung des beantragten
Zahlungsaufschubs bis Ende 1922 kommen kann.

Ich bitte daher die Reparationskommission, mir zunächst
eine Antwort auf die Frage zu geben , ob der Gedanke der
Lieferungsverträge ausreichend erscheint , als Bedingung für
den Zahlungsaufschub zu dienen. Wird diese Frage verneint ,
dann hat die Verfolgung dieses Gedankens keinen Zweck.
Wird die Frage grundsätzlich bejaht, so können die Einzel .
Verhandlungen mit den genannten Industriellen so¬
fort ausgenommen werden.

. . , ,

Neue Nachrichten
Die Tlok im Zeikungsgsmcrbe und ihre Folgen

Berlin , 31 . August. Die täglich steigende Not im Zei¬
tungsgewerbe hat den Verlag der „Täglichen Rund »
schau " gezwungen, seinen Redakteuren, wie auch dem Per¬

sonal zu kündigen . In dem Wunsche , Vas Matt Ku erhallen»
hat sich der Verlag an Herrn Hugo Stinnes gewairdt. Im
Zusammenhang mit dem Nachrichtenapparat der „Deutschen
Allgemeinen Zeitung " soll der Versuch gemacht werden, die
„Tägliche Rundschau" weiter erscheinen zu lassen .

Dem „Lokalanzeiger" zufolge zwingt die ungeheure
Papierverteuerung die bisher zweimal erscheinenden Dres¬
dener Tageszeitungen ab 1 . September zum ein¬
maligen Erscheinen überzugehen. Trotzdem muß der Preis
noch erheblich erhöht werden.

Die Rheinlandkommission hat laut „Vossischer Zeitung "
die Durchführung des Gesetzes über die Erhöhung der Aus¬
fuhrabgabe für Holz zur Unterstützung der deutschen Presse
für das besetzte Gebiet nichtgenehmigt .

Dr. Wirth behält das Außenministerium
Berlin , 31 . August. Auf die vielfachen in letzter Zeit in

der Presse erschienenen Anfragen wegen einer Besetzung des
Neichsministeriums des Aeußern , das bekanntlich seit dem '
Tode Dr . Rathenaus vom Reichskanzler geführt wird , wird f
uns von zuständiger Stelle mitgeteilt, daß weder die außen¬
politische Lage , noch innerpolitische Erwägungen es zurzeit !
wünschenswert machen , das Ministerium des Aeußern ander¬
weitig zu besetzen. Der Reichskanzler wird die Geschäfte des ,
Auswärtigen Amts , die mit der gesamten Leitung der Politik '
in engster Beziehung stehen , auch weiterhin führen.

^ Sächsische Landtagsauflösung
Dresden, 31 . August. Der Rechtsausschuß des sächsischen

Landtags hat mit den Stimmen der Bürgerlichen und Kom¬
munisten beschlossen , dem Volksbegehren auf Landtagsauf - !
lösung stattzugeben. Bei dem Volksbegehren hatten bekannt- ^
sich schon vor längerer Zeit über 800 000 Wähler , mehr als
die Hälfte der Wahlberechtigten, für Auflösung gestimmt . Die
rein sozialistische sächsische Regierung sträubte sich bisher ge - i
gen die Durchführung, da sie aber diesmal von den Kommu¬
nisten (das Zünglein an der Wage in Sachsen) entgegen der
bisherigen Gepflogenheit nicht unterstützt wurde, gerieten die
beiden Regierungsparteien , M .S .P . und U .S .P . , in die
Minderheit .

Oberschlesien vor der zweiten Abstimmung ^
Oppeln, 31 . August. Der Oberpräsident von Oberschlesien

erläßt zum Abstimmungstag am 3 . September
einen Aufruf , in dem es heißt: Zum zweitenmal ist das
Schicksal Oberschlesiens in eure Hand gegeben . Das Genfer
Diktat hat unser engeres Heimatland willkürlich in zwei Teile
zerrissen . Den verbliebenen Rest sucht der landfremde Pole in
unersättlicher Gier auf jede Art und Weise sich auch noch zu
errmgen . Daher muß es unsere ernste Sorge sein, all unsere
Kraft zu sammeln, um Oberschlesien auf die Dauer bei
Deutschland zu erhalten. Der Oberschlesische Hilfsbund ist ge¬
gründet worden , um uns Hilfe im weitesten Umfang aus dem
ganzen Reich dauernd zuzuführen. In der Notlage , in der
wir uns befinden, kann am nächsten Sonntag unsere Parole
nicht anders lauten , als die : Wir wollen als treue Deutsche
und treue Oberschlesier engsten Anschluß suchen an unser
deutsches Vaterland . Wir wollen eine selbständige Provinz
im Verband des preußischen Staats bleiben! Möge die klare
Erkenntnis der Gefahr und die einzige Möglichkeit , ihr sieg¬
reich entgegenzutreten, uns alle beherrschen und der Welt er - i
neut beweisen : Die deutsche Treue , sie lebt , sie lebt in Ober- H
schlesien mehr denn je !

»
Fortgesetztes Hin und Her in Paris

Paris » 31 . August. Die Entscheidung in der Moratoriums¬
frage wird wohl in der heutigen Nachmittagssttzung fallen .
Die Lage ist verworrener denn je. Von der Poincarepresse
werden natürlich die durch Staatssekretär Schröder vorge¬
brachten Vorschläge als unbedeutend beiseite geschoben. Bel¬

ten hat einen Vermittlungsvorschlag (ohne produktive Pfän -
er, kurzfristige Stundung , Zahlung in Schatzwechseln unter ö

Deponierung von Reichsbankgold) , den Italien unterstützen
will. Dieser Vorschlag genügt aber der französischen Regie¬
rung nicht . In diesem Falle würde sich also Frankreich in der
Minderheit befinden. Von Bedeutung ist vielleicht nach¬
stehende Aeußerung des „Eclair "

: Die Optimisten sind ent¬
täuscht worden , da sie glaubten, daß die Deutschen in der
letzten Minute einen unvorhergesehenen Entwurf vorbräch¬ten. Das Wort hat jetzt die Reparationskommission. Wie
auch die Entscheiduna der Kommission sein wird , so wird sie

Das lockende Licht.
Roman von Erich Ebenster ».

44) (Nachdruck verboten .)
Hans steht mühsam auf . Kaum daß er die Glieder

bewegen kann . Dann lacht er schauerlich auf . „Ist so
wahr ! Habt Euch früher nit strapaziert . . . ein Segenins Haus bringen . . . jetzt gar . » ."

„ Jesus , Bub ! So redest imt deiner Mutter . . . ?"
„ Mutter ? Die ihr bluteigenes Kind so schandbar ver¬

raten hat ?" Des Burschen Fäuste ballen sich wild und
ein irrer Ausdruck verzerrt sein Gesicht . „Ledigerweis
hat einer vor Euch ausg ' spuckt — und heut tut 's Euer
Kind zum zweitenmal , denn anders habt Jhr 's nit ver¬
dient ! Mutter ? Psui Teufel ! " Er spuckt, vor Ekel über¬
mannt , mitten in die Stube . „Mein Lebtag weiß ich
nix mehr von einer Mutter !" Mit unsicheren Schrittentaumelt er hinaus , über den finsteren Hof hin , ohne
Ziel der Absicht , ganz überwältigt von einem grau¬samen Gefühl ohnmächtiger Verzweiflung . So taumelt
er am Eingang der Futterkammer dem alten Bastl indre Arme .

„Heilige Dreifaltigkeit . . . Bub , was ist denn mit dir
geschehen ? Wie schuft denn aus ?" schreit der er¬
schrocken.

Hans schaut ihn stier cm . „Geschehen ? 'nausg 'spiebin rch worden . . . Sorg und Arbeit . . . alles umsvns'n Stift gibt sie 'n Hof !"
Dann wirft er sich wild auf des ausgeschichtete He,

vergräbt den Kopf darin und bricht in bitterliches We
nen aus .

XV.
Die Bäurin und Stasi sind über den Dreikönigtag

zu einer befreundeten Bäurin nach Thalach gefahren.
Es war ihnen beiden nicht recht geheuer neben dem
stumm und bedrückt herumschleichenden Gesinde und im
Bewußtsein , daß Hans , der zum Frühstück nicht er¬
schienen ist, ihnen etwa plötzlich doch Mch mit Nor-

würfen kommen könne, Also hat KaLhl den Auftrabekommen zu kochen, dieweil die beiden Frauen mi
des Wiesenwirtes Wägelchen davongefahrcn sind . Er !
am Abend wollen sie wiederkommen.

Hans ist auch Mittag nicht zum Essen gekommenKaum waren die Frauen fort , begann er ein zweckloseWandern durch Haus und Ställe . Bald hört man ih
auf dem Dachboden, dann sieht ihn wieder eins a ,
der Scheuer stehen und verloren vor sich Hinstarren.

Nachmittag nach dem Segen verläßt auch das Gesinddas Haus , um sich nach einem andern Dienst umzu
sehen , denn wie die Bäurin '

sich heute früh hat ver
tauten lassen, ist der Hof so gut wie verkauft und sol
schon in einigen Tagen übergeben werden.

Nur Bastl steht kopfschüttelnd vor der Stalltür un
läßt Hans nicht aus den Augen, der sein zwecklose
Herumstreichen noch nicht aufgegeben hat . Plötzlich bc
merkt es der Bursche und tritt zu ihm . „Worum geh)drr denn nit auch um einen Dienst schauen ?" frager rauh „Weißt nit , daß wir ällsämt fort müsse ,von da ?"

. . --Du mein ! Es eilt mir nit . Werd schon ein Platzefinden . Was tust denn du ?"
- - ÄH . - - ja so. Auch um einen Dienst schaue,werd rch mir halt . Morgen . . . heut bin ich so vic

Will mich aufs Heu legen und schlafen . Ist edas Beste . . . alles verschlafen.
"

„Halt ja !" Nach einer Weile sagt Bastl : Du , Hanswenn rch was find, wo wir zwei beinand bleiben könnten, wär dir 's recht ?"
„Narr ! Freilich wohl. Schau dich halt um .

" Hemantwortet zerstreut.
Also macht sich auch Bastl auf den Weg.
Hans legt sich wirklich in der Futterkammer auf'

Heu . Aber mit dem Schlafen will 's nicht gehenEine Flut verwirrter Gedanken rauscht ihm durch de
Kopf. Bald steht er wieder mit dem Vater mähenam Wiesengelände des Naßgrabens und hört die bittend

Stimme des Alten : „Nur keine fremden Leut ' laß mir
ins Haus !" . . .

Dann sitzt er beim Pater Hofmeister und hört mit
zuckendem Herzen : „Das Haus wäre uns ganz wertlos ,
nur für Ställe und Speicher ließe sich 's verwenden .

"
Dann wieder steht er draußen in dem stillen schönen

Hochwald und traut sich kaum zu atmen vor ehrfürch¬
tiger Freude über die schönen , mäcstti ' n Stämme rings¬
um— Jetzt werden sie bald die Art anlegen dort
draußen . Und in der Stube werden Rinder stehen . Wo
der Hausaltar war , wird die Krippe gehen . . .

„Nur keine fremden Leut ' laß mir ins Haus !"
„Leut ' " , hat der Vater gemeint ! Jetzt , wird 's grad

gut genug für 's „Vieh" sein ! Hans lacht schrill auf.
Aber halt ! Eine Stube bleibt ja den Weibern Vor¬

behalten auf Lebenszeit ! Dieselben, die schuld sind an
allem , die das angestiftet haben , die allein dürfen blei¬
ben. Eine grausliche Welt , das . Auswege hätt 's freilich
gegeben. Nur daß sie einer nicht gehen hat können . .
Nicht für Himmel und Ereden . . ,

Hans springt auf und beginnt wieder durch das ein¬
same, totenstille Haus zu wandern . In den Stub . n
dämmert 's schon, draußen liegt noch eine fahle Helle,
die gespenstig aussieht . Da und dort knistert' s im Holz,
arck dem Dachboden ist ein heimliches Getrippel . Die
Ratten ? Oder gar Geister ? Ist ja kein Drudenfuß und
kein heiliges Zeichen gemacht worden Heuer in der letzten
und wichtigsten der zwölf heiligen Nächte. Nicht einmal
den Seg °n hat sie Haus und Äieh mehr vergönnt , die . ,
die Bäurin . Mitleid mit dem alten sieben Haus , das
an hundert Jahre hier steht, faßt den Burschen. Jst 's
nicht, wie wenn man einem Sterbenden auch noch die
heilige Wegzehrung verweigern wollte ? Beklommen starrt
er in der Stube herum . Am Weihbrunnen bleibt sein
Blick hängen . Das Wasser wäre da . Weihrauch und
Kreide muß auch noch im Wandschrank dort liegen vom
vergangenen Jahr , wo der Vater . . .

^

(Fortsetzung folgt .)



nichts am Willen der französischen Regierung ändern können .
Die „Radio -Agentur " verbreitet folgende Note : Wir glauben
zu wissen , daß das Kriegs - und Finanzministerium gegen »
wärtig einen Entwurf für die eventuelle Besetzung
Ruhr prüfen . Die „Oeuvre " schreibt : Die französische Re¬
gierung hat offiziell bei der belgischen Regierung angefragt ,
wie die Haltung Belgiens wäre , wenn Frankreich militäri¬
st' ' Maßnahmen ergriffe . In gut unterrichteten Kreisen er¬
klärt man , daß die englische Regierung die Besetzung der
Ruhr mit ausgesprochenen unfreundlichen Maßnahmen be¬
antworten werde .

„ Daily Chronicle
" teilt mit , daß Lloyd George über die

Pariser Verhandlungen stündlich aus dem Laufenden gehalten
wird . Falls die Verhandlungen mißlingen oder Frankreich

zu einer Sonderaktion entschließt , wird Lloyd George so¬

fort nach London zurückkehren und einen Kabinettsrat einbe¬

rufen , da in diesem Falle eine außerordentliche Krisis geschaf¬
fen sei. Hiesige offizielle Kreise sind nicht sehr hoffnungsvoll .

Zugriff auf die deutschen Gold -Depots

Paris . 31 . August . Es bestätigt sich , daß in den nichtamt¬
lichen Besprechungen der Versuch gemacht wurde , eine vor¬
läufige Regelung der nächsten fälligen deutschen Barzahlun¬
gen dadurch zu ermöglichen , daß Deutschland an Bel¬
gien , dem nach den alliierten Vereinbarungen der nächste
Betrag zufallen sollte , 6 Monatswechsel geben soll . Für diese
Wechsel verlangt Belgien die Unterschrift der Reichsbank ,
welche durch Golddepots in der voraussichtlichen Höhe von
270 Millionen Goldmark im Ausland garantiert werden sol¬
len . Die Reichsbank hat nicht geglaubt , für diese Goldabgabe
die Verantwortung übernehmen zu können . , ,

Englische und französische Ansichten

London , 31 . August . Die Berichte der englischen Korre¬

spondenten in Paris über die heute zu erwartende Entschei¬
dung in der Frage des Moratoriums lauten keineswegs sehr
zuversichtlich . Bradbury erklärte , dem Berichterstatter des

„Daily Telegraph
" zufolge , am Schluß der gestrigen Eröte -

rungen : Wenn wir einen einstimmigen Beschluß erzielen , so
wird das Ergebnis für jedermann befriedigend sein , wenn

jedoch eine Entscheidung durch Mehrheitsbeschluß zustande
kommen sollte , so wird sie nicht befriedigend sein . Der Fran¬
zose Dubais habe erklärt : Ich kann nicht sagen , daß unsere
Eindrücke nach Anhörung der Deutschen schlecht sind .

Amerika ergreift das Wort

Paris , 81 . August . Der amerikanische Delegierte Logan
ergriff in der gestrigen Sitzung der Reparationskommission
das Wort und erklärte , daß Amerika den belgischen Vermitt¬

lungsvorschlag unterstützen werde . Wenn dieser Vorschlag
nicht angenommen werde , werde Amerika neue Vorschläge
machen .

Amerika drängt aus Begleichung der Schulden

Paris , 31 . August . Wie der „Matin " mitteilt , haben die

amerikanischen Delegierten von Frankreich verlangt , daß es
die Regelung seiner während des Krieges aufgenommenen
Schulden durch Abschluß von Vereinbarungen im Rahmen
des Bundesgesetzes ins Auge fasse . Parmentier habe darauf
hingewiesen , daß es der französischen Regierung , solange die

Reparationsfrage nicht geregelt sei , unmöglich sei, derartige
Vereinbarungen zu treffen . ^

Um Oesterreich
"

Rom , 31 . August . Das italienische Kabinett beschloß in

seiner Sitzung , solange keine Truppen nach Oesterreich zu sen¬
den , als dessen territoriale Unversehrtheit von keiner Seite

gefährdet sei . Falls aber Südslawen in Oesterreich einrück¬

ten , würde Italien eine gemeinsame Aktion der Mächte durch -

zusetzen versuchen oder aber die Erlaubnis zu einer Sonder¬

aktion erbitten . Es deutet aber alles darauf hin , daß eine

friedliche Lösung der Krisis erzielt wird . Man spricht in Rom

davon , daß der südslawische Außenminister hieherkammt , um

die Lage mit Schanzer zu erörtern .

Türkische Erfolg gegen die Griechen

Athen , 31 . August . Der Kriegsminister Theotokis und der

Minister des Innern Stratos sind vorgestern abend nach

Smyrna abgereist , um sich mit dem Oberstkommandiersn -

den zu beraten . — Den Blättern zufolge vollzog sich die Räu¬

mung der griechischen Stellungen in vollkommener Ordnung .
Alles Kriegsmaterial und Cisenbahnmaterial wurde in die

neuen Stellungen herübergenommen , von wo die Artillerie

die Stadt Karahissar beherrscht .
stonstankinopel , 31 . August . Die Türken melden auch die

Einnahme von E s k i s ch e h i r . Damit hat die neue Offen -

sive der Kemalisten auch nach Norden in Richtung Dardanel¬

len Raum gewonnen , denn die genannte Stadt liegt nur noch
etwa 150 Km . vom Marmarameer und 200 Km . von Kon -

stantinopel entfernt . Die türkischen Blätter weisen deshalb

auch darauf hin , daß letzten Endes die Bajonette der türki¬

schen Nationalisten raschere Arbeit als alle diplomatischen
Konferenzen verrichten werden .

Adana , 31 . August . Nach Mledungen aus Angora haben

die Türken die griechischen Stellungen im Mäander -Abschnitt
in Besitz genommen und zahlreiche Gefangene gemacht . Die

Griechen ziehen sich im Abschnitt Karahissar (etwa 200 Ktlom .

östlich Smyrna ) zurück.

36 . Deutscher lan - wirtschaftl . Genossenschaftstag
Stuttgart . 31 . August . Bei äußerst zahlreicher Beteili -

tzüng wurde heute im Kuppelsaal des Kunstgebäudes der

36 . Deutsche landwirtschaftliche Genossenschaftstag durch den

Vorsitzenden des Gesamtausschusses , Berbandsdirektor Lan -

desökonomierat Iohannssen - Hannover , abgehalten .

Als Ehrengäste waren u . a . erschienen der Württ . Staatsprä¬

sident Dr . Hieber . der Präsident des vorläufigen Reichs -

rvirtfchaftsrats von Braun ; ferner zahlreiche Vertreter

von Landwirtschaftskammern und landwirtschaftlichen Kör¬

perschaften , sowie der landwirtschaftlichen Genossen schafts¬
verbände in Deutich -Oesterreich , Vorarlberg und Deutsch -

Böhmen und von Holland . In seiner Eröffnungsansprache
wies der Vorsitzende , Berbandsdirektor Johannss .-n , daraus

hin , daß die deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften

nun zum zweitenmal in Stuttgart lagen , erstmals im Jahr «

1893 . Sn einem Ueberblick über die perzeitige wiMchaflstch «

Laae Deutschlaitds kennzeichnete der Vorsitzende me katastro¬

phale Entwertung unseres Geldes in erster Lime als eine

Folge des Schand - und Gewaltfriedens von Versailles und

dessen unerbittlicher , von Haß und Bergeivalt -gungsabsichten

erfüllter Ausführung : dazu kommt , daß wette schichten un¬

seres Volkes noch keine Ahnung zu haben scheinen von dem

wirtschaftlichen Ruin , der uns bedroht . Unsere Volksernah -

puna ist angesichts der wenia besriediaenden Ernte stark in

Fratze gestellt Dazu kdstmkt , büß auf der LanVWkWtzaft
die Getreideumlage lastet , deren Durchführung für viele
Landwirte unmöglich ist und die ungünstig auf unsere ganze
Ernährungslage Zurückwirken muß . Es folgte dann eine
Reihe von Begrüßungsansprachen . Namens der Württ .
Staatsregierung hieß Staatspräsident Dr . Hieber den
Reichsverband als die größte landwirtschaftliche Organisa¬
tion nicht nur Deutschlands , sondern der ganzen Welt in
Stuttgart willkommen . Für das Reichsministerium für Er¬
nährung und Landwirtschaft sprach Ministerialrat Dr .
Quassowski , für das Württ . Ernährungsministenum Staats¬
rat Rau , für den Deutschen Landwirtschaftsrat und die
Preuß . Hauptlandwirtschaftskammer Oek.-Rat Dr . von
Altrock , ferner ein Vertreter des Preuß . Ministerpräsidenten
und des Preußischen Landwirtschaftsministers , sodann Bür¬
germeister Dr . Dollinger namens der Stadt Stuttgart und
des Deutschen Sparkassenverbands , sowie des Württ . Spar¬
kassen- und Giroverbandes , außerdem sodann noch Direktor
Ströbel für die Württ . Landwirtschaftskammer und der Rek¬
tor der Landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim , Prof .
Dr . Wacker . Nach einem Vortrag des Verbandsdirektors
Oberregierungsrat Baier -Stuttgart über Stand und Entwick¬
lung des landwitschaftlichen Genossenschaftswesens in Wür -
temberg — dem Württ . Verband gehören zurzeit 1923 Ge¬
nossenschaften mit rund 175 000 Mitgliedern an — , erstattete
der Anwalt des Reichsverbands , Regierungsrat Gennes -
Berlin , den Jahresbericht . Die Zahl der landwirtschaftlichen
Genossenschaften in Deutschland ist im Berichtsjahr Um 2591
gestiegen , eine Rekordzahl , wie wir sie bis jetzt nur einmal
in der Geschichte des Genossenschaftswesens kennen . Einen
schweren Druck auf die genossenschaftliche Arbeit übte die
Steuergesetzgebung aus . Besonders ist dies hinsichtlich der
Umsatzsteuer der Fall . Hinsichtlich der genossenschaftlichen
Kreditorganisation des Reichsverbands hob der Vortragende
hervor , daß der Gesamtumsatz der 25 Zentralkassen des
Reichsverbands im Berichtsjahr von 140 auf 181 Milliarden
gestiegen ist . Die Einzahlungen der Genossenschaften be¬
trugen 20,7 , die Abhebungen 18,4 Milliarden Mark . Die
landwirtschaftliche Genossenschaftsarbsit dient freilich nicht
nur der Landwirtschaft , sondern der Gesamtheit des Volkes ,
welches jetzt eine Schicksalsgenossenschaft bildet . Um auch hier
die notwendige Einheitsfront zu schaffen , gibt es kein besserer
Bindemittel , als das Bekenntnis zur gemeinsamen genossen¬
schaftlichen Arbeit . In diesem Sinne ist die Genossenschafts¬
arbeit DienstfürsVaterland . Den Schluß des ersten
Verhandlungstages bildete ein Vortrag des Generalsekretärs
Brenning -Berlin vom Reichsverband der deutschen Land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften über den „ Genossenschaft¬
lichen Nachwuchs "

. — In den späteren Nachmittagsstunden
fanden noch Führungen in die nähere Umgebung Stuttgarts
in verschiedenen Gruppen statt . Morgen ist die zweite und
letzte öffentliche Hauptversammlung des Deutschen Genossen¬
schaftstages .

Württemberg
Stuttgart , 81 . August . FleischundMilch werden

teurer . Die Stuttgarter Metzerinnung hat schon wieder
eine Meischpreiserhöhung beschlossen : Ochsen- und Rind¬
fleisch 1 . Sorte 94 ^ t , 2 . Sorte 80 — 84 -4t , Kuhsleisch 58 bis
68 -4t, Kalbfleisch 106 — 108 -4t, Schweinefleisch 160 -4t, Ham¬
melfleisch 96 — 100 -4t . Wie das Städt . Nachrichtenamt mit¬
teilt , sind diese Preise unter Mitwirkung der Landespreis¬
stelle einer amtlichen Nachprüfung unterzogen und von dieser
im Hinblick auf die abermalige starke Steigerung der Vieh -
preise bei den zwei letzten Stuttgarter Viehmärkten nicht be¬
anstandet worden . Die am 1. September in Kraft tretende
Steigerung der Milchfrachten macht eine Erhöhung des Prei¬
ses für Frischmilch um 40 L für das Liter notwendig . Der
Preis beträgt demnach ab 1 . September für 1 Liter Vollmiüh
14 -4t. Der Magermilchpreis bleibt unverändert .

Aalen , 31 . August . Todesfall . Am Dienstag früh
starb hier unerwartet rasch der Kgl . Forstmeister a. D . Hof¬
mann im Alter von 81 Jahren . Er entstammte einer alten
angesehenen Familie in Ellwangen , verbrachte seine Dienst¬
zeit namentlich in Abtsgmünd und Aalen und lebte hier eine
Reihe von Jahre » im Ruhestand . Mit ihm schied ein treuer ,
gewissenhafter Beamter von altem Schrot und Korn aus dem
Leben .

Jütttingen , 81 . August . Herr Pfarrer R 3 m ? k verlaßt
dieser Tage die hiesige Gemeinde , um die ihm übertragene
Pfarrei Buoch bei Schorndorf zu übernehmen . Mit Rück¬
sicht auf den Ernst der Zeit hat er gebeten , von einer Ab¬
schiedsfeier abzusehen und verabschiedete er sich letzten Sonn¬

tag in der vollbesetzten Kirche durch sine zu Herzen gehende
Predigt mit Ermahnungen . Der Kirchsngemeinderat sprach
ihm nach dem Gottesdienst den Dank der Gemeinde aus für
die Treue und große Hingebung , mit der er 11 Jahre lang
seines Amts hier gewaltet Hst und überreichte ihm als An¬
denken ein wertvolles Geschenk . Die besten Wünsche der
Ecmeinde begleiten den Scheidenden und feine Familie an

seinen neuen Wirkungskreis und Heimat .
Ratzenried , OA . Wangen , 81 . August . Wekkers Ha¬

ben . Der Schaden , den das Unwetter am 1 . August ange¬
richtet hat , kann jetzt ungefähr berechnet werden . Er beträgt
gegen 15 Millionen . Der Glasschaden beziffert sich allein

auf mehrere Hunderttausend Mark . Am Pfarr - und Kap -

lanethaus beträgt er 7338 Mk . , Rat - und Schulhaus 7200
Mark , St . Iosephshaus 4317 Mk . Dis Gräfl . von Berel -

dingsche Herrschaft hat über 100 000 Mk . Schaden an Schloß -
Brauerei , Gärtnerei , deren Fensterbestand ganz zerschlagen
wurde . Die Kirchenfenster der Südseite im Chor , Schiff und
Sakristei müssen alle neu gemacht werden , was über 100 000
Mark kostet . Die Schätzungskommission hat den Frucht
schaden fast überall auf 100 Prozent berechnet . In größeren
Obstgärten lagen 100 und noch mehr Zentner Obst am
Boden .

Laupheim , 31 . August . Besitzwechsel . Dir Wirt¬
schaft zum Kaiser in der Pfeiffergasse ist um 200 000 Mk .
in den Besitz der Aktiengesellschaft Steiger u . Cie . in Burg¬
rieden übergegangen . Die Lokalitäten werden zu Wohnun¬
gen umgebaut .

Friedrickshafen , 31 . August . Fremdenverkehr .
Am Bodensee ist der Fremdenverkehr noch immer sehr stark.
Im besonderen werden die kleineren Landorte zum Kurauf¬
enthalt gewählt , wo man etwas billiger zu leben glaubt .
Alle Gasthäuser und Restaurants sind bis auf den letzten
Platz belegt . Unter den Fremden befinden sich auffallend
viele Ausländer , die infolge der Marksntwertung Re hohen
Pensionspreise ohne Achselzucken bezahlen . In den größeren
Städten wie Friedrichshafen und Konstanz machen sich die
Folgen der Markentwertung immer unangenehmer bemerk¬
bar . Die Preise steigen rapid in die Höhe . So kostei u . a.
der Liter Vollmilch aus der Schweiz bereits über 140 Mk .
uich der Liter Magermilch über 24 Mk . Auch bier lind die

TMYttstsyvuser von den zahlreichen oalrttastrAM Fretnden
nahezu ausgekauft .

Schaffhausen , 31 . August . Der n o rd ostschw ei -
zerische Schiffahrtsverband . Der Schiffahrts -
verband hielt in Schaffhausen eine stark besuchte Vorstands¬
sitzung ab , in der die Vertreter einer Reihe von Kantonen
sowie die Führer der badisch -schweizerischen Rheinschiffahrts¬
kommission teilnahmen . Auf der Tagesordnung stand die
Beratung der Frage der von dieser zwischenstaatlichen Kom¬
mission dem Schiffahrtsverband übertragenen endgültigen
Projektierung für die Rheinstrecke von Eglisau bis oberhalb
Schaffhausen . Die technische und juristische Unterkommission
des Verbandes wurde zu einem Bericht über die Sommersche
Denkschrift zur Bodenseeregulierung aufgefordert .

Friedrichshofen , 31 . August . Föhnsturm . Gestern
ruh halb 7 Uhr trat Südföhn aus dem Rh rin tat ein , der um ,
Mlb 8 Uhr mit außergewöhnlicher Stärke wütete , den Bodev -
ee in seinen Grundwellen auswühlte und im städt . Gondet -

an der Pontonbrücke und an den vielen dort liegenden
Booten Schaden anrichtete , , ,

Allerlei
Ein neues Rerkehrsflugbook . Ein Dornierflugboot , her -

gestellt in den Dormerwerken in Seemoos bei Friedrichshafen ,
wasserte vor dem Ueberlinger Pacht Hafen , geführt von Flieger
Meiner . Das sehr gefällig und zweckmäßig gebaute Flugzeug
wurde im Pachthafen verankert . Die Möglichkett , die Flügel
zurückzulegen , gestattet bequeme Einfahrten und leichte Unter¬
bringungsmöglichkeiten . Das Flugzeug , völlig in Bootsform
gehalten , ist zweisitzig und mit einem 50pferdigen Stand -
Stern -Motor der Firma Siemens u . Halske ausgerüstet . Die
Stundengeschwindigkeit beträgt 125 Kilometer . Das Flug¬
boot ist für Fahrten am Bodensee bestimmt . Im Laufe des

Nachmittags kehrte das Flugboot wieder nach seinem Stand¬
ort zurück . Eine Fahrt von 10 Minuten Dauer kostet heute
1000 Mark .

Nachdenkliche Dockutageschichten . In der „Deutschen Tages¬
zeitung

" finden wir u . a. nachstehende , die traurig « Lage
Deutschlands so besonders beleuchtende Berichte eines Aus¬
landsreisenden : Ich zögerte lange , ehe ich meine Kopenhagen -

Reise antrat : es war zu teuer . Aus wichtigen Gründen
fuhr ich dann aber schließlich . So schwer es auch war , die
Summe aufzutreiben , nahm ich doch den , von der deutschen
Finanzverwaltung höchstbewilligten Ausfuhr -Geldbetrag von
50 000 Mark mit ; ich erhielt ja dafür (abzüglich 5000 Mark
für die Fahrkarte ) nur dreihundert Kronen . In Dänemark
lebte ich bei Bekannten und verbrauchte für Kleinigkeiten
(ich war nicht sehr sparsam ) 100 Kronen . Nach drei Wochen
kehrte ich zurück. Ich wechselte meinen Restbettag von 200
Kronen um und erhielt dafür 80 000 Mark . Ich hatte durch
den Luxus einer Auslandsreise 30 000 Mark verdient und
drei Wochen umsonst gelebt . (Denn für hundert Kronen kann
man bei einiger , dem Durchschnittsdeutschen nicht ungewohn¬
ten Sparsamkeit in Dänemark drei Wochen hindurch den ge¬
samten Lebensbedarf bestreiten .) — Auf der Heimreise be¬
zahlte ich für die Fahrt von Warnemünde bis Berlin in der
zweiten Wagenklasse etwa 40 Oere ; dafür kann man in Ko¬
penhagen zweimal mit der Straßenbahn fahren . —
Die Kopenhagener Zeitung „ Berlingske Tidende " brachte fol¬
genden , in Dänemark viel belachten Witz : „Das Herz meines
Mannes ist für Frankreich , sein Verstand für England ." —>

„Und wofür ist er am meisten ?" — „Für Reichsmark . " —
In Dänemark fand vor einiger Zeit eine Werbewoche flir
einheimische Erzeugnisse statt . Es wurden sehr niedliche
Danebrog -Fähnchen verkauft mit dem Aufdruck : „ Kaust keine
Auslandswarenl Laßt Euer Geld den dänischen Arbeitern
zukommen l " — Die Fähnchen waren der Billigest halber
aus Deutschland bezogen . . .

Diener Sleuer -Rekorde . Zur Deckung des gewaltigen
städtischen Defizits wurde in den Wiener Hotels die Luxus¬
steuer auf Fremdenzimmer von bisher 10 v H . des Zimmer¬
preises bis zu 30 v . H . erhöht . Die Normalabgabe von 30
v . H . bleibt unverändert , so daß in den erstklassigen Hotels
und Sanatorien eine Abgabe von 60 v H . zu entrichten sein
wird . Die Lustbarkeitsabgabe wurde auch auf die Pro¬
gramm « und Garderoben erstreckt und die Pauschalsumme
für einen Abend wird bis zu 10 Millionen Kronen hinauf¬
gesetzt werden . Die Autoabgabe wurde für das zweite Halb¬
jahr verzehnfacht : die Pferdeabgabe von 5000 auf 250 000
Kronen yeraufgesetzt . Die Luxuswarenabgabe wird von 7
auf 12 v . H . erhöht . Den Banken , Wechselstuben und
Börsenkontors wird eine Erhöhung der Fürsorgeabgabe von
vier aus acht v . H. auferlegt . Der Gemeindezuschlag der all¬
gemeinen staatlichen Erwerbssteuer wird von 300 auf 100 v .
H . in der ersten und auf 800 v . H . in der zweiten Steuerklasse
heraufgesetzt : die kleineren Betriebe werben ausgenommen .
Der ungedeckte Betrag der Wiener Straßenbahn , der 125
Milliarden auf das Jahr erreicht haben würde , wird aus¬
zugleichen versucht durch die Erhöhung des Einzelfahrpreises
auf 1000 Kronen (jetzt 450 ) ; der Abendfahrschein kostet 1300
Kronen , der Nachtfahrschein 2600 Kronen .

Russischer Kreuzer als Alteisen . Der russische Kreuzer
Admiral Makarow ist in Reval etngetroffen und wird zum
Abbruch nach Stettin gebracht werden , da er von der Sow -

jettegierung als Alteisen nach Deutschland verkauft ist. Der

Kreuzer ist vor 16 Jahren erbaut worden , hat 7890 Tonnen

Deplazement und entwickelte 16 500 Pferdestärken .

Preissteigerungen während des Essens . Die Erhöhung
der Preise von einem Tage zum andern sind alltägliche Er¬

scheinungen ; aber es gibt ein Ziel und Maß . Ungewöhnlich
war aber das , was in einem Innsbrucker Gasthofe vorgesal -
len ist . Auf der Speisekarte war eine Portion „Gulasch "

mit 2500 Kronen angeschrieben , nach Beendigung der Mahl¬
zeit , als es zum Zahlen kam , wurden 3800 Kronen verlangt ,
weil die österreichische Krone mittlerweile wieder einmal ge¬
fallen war !

Wetter -Bericht
Der Lufkwirbel zieht nach Dovdosten ab. Don Messen zeigt sich

ein neuer Hochdruck, unter dessen Einfluß am Samstag und Sonn¬
tag immerhin noch vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten ist.

- 1 . ' ^

Aus der Heimat .
WiljdBad , den 1 . Sept . 1922 .

Kirchen -Konzert . Das Kirchen -Konzert beginnt Punkt -

lich zur angegebenen Stunde und wird nochmals jeder¬

mann wärmstens empfohlen .
Landes -Kurtheater . So wie an allen größeren Platzen

des großen deutschen Dichters GerhardtHauptmann

gedacht wurde , so soll auch hier anläßlich seines 60 . Ge¬

burtstages gedacht werden . Die rührige . Direktion rüstet

>



sich zu einer Festaufführung am Montag , den 4. Septbr .,
und zwar wird des Dichters Märchendrama „Die ver¬
sunkene Glocke" gegeben. Für die Hauptrollen wurden
Frl . Käthe Fel den vom Deutschen Theater in Stutt¬
gart als „Rautendelein" und Staatsschauspieler Ro d e-
rich Arndt vom Landestheater Stuttgart als Glocken¬
gießer Heinrich, als Gäste gesichert . — Diesem künstlerischen
Ereignis kurz vor Theaterschluß dürste regstes Interesse
begegnen.

Zur Notiz ! Durch die ungeheure Papierpreissteiger¬
ung sind mir genötigt , den Bezugspreis für September
auf Mk. 70 .— festzusetzen, wovon wir unsere verehrliche
Abonnenten hiemit in Kenntnis setzen .

Praktische Winke
Spihenvorhänge können, auch wenn kein Gardinen¬

spanner vorhandeil ist, selbst in der beschränkten Stadtwoh¬
nung mit Vorteil selbst behandelt

'
werden . Man weicht die

vom Staub gereinigten Vorhänge in lauwarmem Wasser
mit Hinzugabe von 1 Eßlöffel pulverisiertem Borax einige
Stunden vor dem Waschen ein , drückt sie — ohne das Ge¬
webe zu wringen oder zu drehen — zwischen beiden Hand¬
flächen aus und bedeckt sie zweimal nacheinander mit frischem ,
warmem Seifenwasser . Man schlägt die zusammengelegten
Vorhänge behutsam in diesem Seifenwasser hin und her ,
läßt sie darnach in zwei Spül - und Schwenkwassern gut
ausziehen und bläut sie ganz wenig. Rahmfarbene Vor¬
hänge bläut man natürlich nicht . Nun spannt mar auf dem
Teppich oder Fußboden eines staubfreien Zimmers ein Lein¬
tuch aus ; kleine Nägelchen müssen es straff ausgebreitet
halten . Auf diesem Bettuch befestigt man die Vorhänge
faden» und - liniengerade mittels Stecknadeln, so daß jede
Zacke am Außenrande regelrecht hervortritt . Es können
mehrere Vorhänge genau Äereinander aufaespannt wer¬

den . Wenn ohne Staub herelnzulocken, Züglust hervor¬
gerufen werden kann, so trocknen die Vorhänge um so
schneller. Man stärkt dieselben nur noch festen, weil die
Falten der ungestärkten besser fallen .

Petersilie für den Winter anzupflanzen . Petersilie ist
ein fast unentbehrliches Küchenkraut. Von ihrem jetzigen
Reichtum an Petersiliengrün kann die Hausfrau leicht einiges
in den kargen Winter hinüberretten . Ein ziemlich großer
Blumentopf oder ein Kistchen wird mit guter Gartenerde
gefüllt , dann hebt man einige Pflanzen Schnittpetersilie aus
dem Gartenboden , schneidet sämtliche Blätter bis auf das
Herzblättchen ab und setzt die Wurzeln etwa 5 Zentimeter
von einander entfernt ein. Der Topf oder das Kistchen
sollen einen Untersatz haben und womöglich am sonnigen
Balkon oder Fenster stehen . Man hält die Pflanzen mäßig
feucht . Schon nach wenigen Tagen beginnt die Petersilie
kräftig zu treiben und verwandelt sich in kurzer Zeit in
einen buschigen Strauß . Man kann auch die Seitenwände
in einer Entfernung von je 5 Zentimeter durchbohren und
die Wurzeln wagrecht in die Erd« pflanzen . Das frische
Grün bedeckt dann auch die Außenwände des Behälters ,
was sehr hübsch aussieht und Raum erspart. Auch als frei¬
hängende Ampeln werden solche Peterstlientöpfe zuweilen
am Küchenfenster aufgehängt , was aber weniger zu emp¬
fehlen ist.

Saure Mich. Die saure Milch wird im Haushalt viel
weniger geschätzt , als sie es verdient . Sie ist nicht nur ein
vorzügliches Mittel zur Ausgleichung mancher Magenver¬
stimmung , ein leicht verdauliches nahrhaftes Erfrischungs¬
getränk, sondern ersetzt auch in der Küche den ehemaligen ,
vielbegehrten sauren Rahm vollkommen . Wer es einmal
probiert hat, unsere falschen Suppen, fettarmen Soßen, Kar¬
toffel- , Pilz- und Makkaronispeisen mit saurer Milch zu ver¬
bessern , wird sie nicht mehr missen vollen . Am besten stellt
man jeden Tag eine kleine Kaffeetasse Vollmilch zum Sauer¬
werden hin. In mittlerer Temperatur stehend ist sie nach
drei , im Winter nach vier Tagen gebrauchsfertig . Die Milch

selbst ist fest geworden , obenauf liegt dle gelbe RahMschiSM'
Vor Verwendung wird sie gequirlt und dann genau so wie
saurer Rahm benützt . Ein wohlbekömmliches , erfrischendes
Sommergetränk bereitet man folgendermaßen : Man reibe
trockenes Schwarzbrot und vermische es mit einem entspre¬
chenden Quantum Zucker und feingestoßcnem Zimt. Un¬
mittelbar vor dem Gebrauche zerschlägt man die Sauermilch
mit dem Schaumbesen und mischt Brot und Zucker leicht da¬
runter . Die Milch muß sehr kalt fein und wird in einer Por¬
zellanschüssel serviert. Man kann sie auch eine halbe Stunde
auf Eis stellen.

Handelsnachrichten !
Ermäßigung des Mehlpreises. Die Süddeutsche Mühleuver- i

einigung notiert fetzt Weizenmehl Spezial 0 mit 9650 für den !
Doppelzentner . Da die Zurückhaltung der Käufer anhält , sind nur j
wenige Geschäftsabschlüsse getätigt worden . f

Die schweizerische Handelsbilanz , Im ersten Halbjahr 1922 be- L
trug die schweizerische Ausfuhr 676,8 Millionen Franken gegen - L
über 1008,9 Millionen im Vorjahr. Die schweizerische Einfuhr r
betrug 853,5 Millionen gegenüber 1332,7 Millionen in der gleichen
Zeit des Vorjahres. — Das schweizerische Militärbudget
für 1923 stellt sich auf rund 80 Millionen Franken, ähnlich wie im
Jahre 1922 . s

Rottenburger Hopfenbericht vom 31 . August . Der Stand der
Hopfen ist im allgemeinen Heuer sehk schön : es ist eine gute Mittel- .
ernte zu erwarten . Die Aussichten in Bayern , in der Holledau ,

'
Spalter Land, im Aischgrund und im Herbrucker Land sind sehr t
gut und es -ist nahezu das Doppelte zu erwarten gegen das Vor¬
jahr. Die Böhmen schreiben von einer Ernte von 100 000 Zkr .
und schätzen die Ernte Deutschlands Heuer auf 120 000—150 000 Zkr .,
kann jedoch den Konsum nicht decken. Nach den neuesten Be¬
richten von Böhmen sind die Schätzungen wieder niedriger , also ^
schätzen kann fehlen . Die Saazer Hopfen werden übrigens dem ^
deutschen Hopfen Heuer nicht große Konkurrenz machen. Der
Haupkfakkor liegt lt. Rokkenburger Zeitung beim Hopfenhandel .
Dieses 2ahr ist Finanznot. Wo sollen die Brauereien neben dem
Gersteneinkauf auch noch das Geld für den Hopfeneinkanf auf¬
treiben ? Der Einkauf wird wohl nicht so rasch vor sich gehen .

Lact Wläbaä .

VvrMittkll vbkk Sie kremüen
'

1 . Vom ! . Mm 1922 ob erhebt ckie Stockt MIdbock von ollen sich nur vorübergekenck hier oufkollencken Per¬
sonen eine Fremdenwohnsteuer von 10 Prozent äes Mietentgeltes, wenn ckos Entgelt kür clen Eog ocker ckieUeber-
nockttung 5 Mk . ocker mebr betrögt.

2 . vie Steuer Koben zu entrichten ksotels , öostköuser. Eremckenkelme, Pensionen, sowie Personen oller Art
souck privot-personenf , ckie fssokn- unck Scklofröume zur vekerbergung für vorübergekencken Zukentkolt on kremcie,
llurgöste unck possonten sdgeben -

3. vie Steuer ist für jecken Eog ocker für jecke Uebernockttung unck für jecke Person noch ckein für ckos 2irnmer
ocker ckie Wohnung festgesetzten ocker zu berecknencken Eogespreis zu entrichten .

Abzüge für Leckienung unck sonstige Nebenleistungen wie Heizung , keieuckttung , Kock, kjotelwogen u . s . w.
ckürken nicht gemocht wercken .

Ist für ckie Lekerbung unck ckie Leköstigung ein 6esomtentgelt ^Pensionspreis ) vereinbort, so konn für ckie
Leköstigung eirp angemessener Eeil unck zwar höchstens bis zu 80°/» ckes Pensionspreises obgerogen wercken .

4 . vie Steuer ist mit ckem Mietpreis ocker Pensionspreis rur 2oklung füllig unck vom Vermieter mittelst Steuer-
morken s2 . 3) zu entrichten . Der Vermieter ist berechtigt, die Steuer dem Mieter gesondert in Rechnung zu
stellen und von ihm mit dem Mietpreis oder Pensionspreis einzuziehen. Der Mieter hastet für die Steuer.

6. vie Erhebung der Steuer erfolgt zur Vereinkockung ckurch Verwenckung von Steuermorken unter Abrun-
ckung noch unten ouf gonre ocker kolbe Mark , vie Steuermorken sinck vom Vermieter bei cker Stocktpflege zu
erwerben, jecker kecknung über Mietzinse ocker Pensionspreise in cker Höbe cker zu entricktencken kremckenwokn -
steuer oufzukleben unck vom Vermieter ckurch veisetzung ckes Votums zu entwerten.

Sleuerbelröge unter 50 Pfennig wercken nicht erhoben.
6. Ueber Steuerpflicht, SteuernochloL , Steuerbefreiung, Anmelckungspflickt , Anwenckung cker keicksumsotzsteuer -

vorsckriften gelten im Uebrigen ckie Vorschriften cker Min .-Verf . vom 26. Moi 1920 betr. ckie kremckenwoknsteuer
lkeg .-kl . 314) .

vie Hinterziehung der Steuer wirck mit einer Selckstrote bis zum zehnfachen betrog cker kinlerzogenen
Steuer bestraft - vie Steuer wirck unabhängig von cker bestrofung eingezogen.

In seckem cker kremckenbekerbergung ckienencken Eebäucke ist ein Abckruck ckieser Steuer-Vorschriften on einer
für seckermonn ersichtlichen Stelle onzuschlogen.

Wildbad , cken 20 . April 1922- Gemeinderat : Vors bätrner .

Turn-Berein
Wildbad .

Die Mitglieder werden darauf
aufmerksam gemacht, daß die auswärtigen Kunst¬
turner am Samstag eintreffen. Aus diesem An¬
laß findet Abends 8 Uhr im „Hotel Maisch" ein

Gaswerk .

Eoksabgabe von morgens 9—12 Uhr pro Familie
2 Zentner , soweit der Anfall reicht.

Diejenigen welche im August Coks erhielten , haben im
September keinen Anspruch darauf.

Abgabe nur für die abholende Fainilie ; diejenigen,
welche für andere Familien Loks abholen , wird solcher nur
mehr verabreicht gegen Bescheinigung des Beziehers daß
der Abholer dazu beauftragt ist.

statt und die Mitglieder werden gebeten, sich
zahlreich hiezu einzufinden.

Der Turnrat .

Freie öMMeriMW
sm KlttLdmMOK Nembiirg.
Durch fortwährende Steigerung der Lederpreise s( 1 Kg .

Sohlleder-Croup on 2200 Mk .) sind wir genötigt , für Schuh
reparaturen folgende Richtpreise aufzustellen :
Herrenstiesel Sohlen u. Flecken 850 Mk.
Flecken allein 180 ,
Damenstiefel Sohlen und Flecken 680 ,
Flecken allein 140 ,
Knabenstiefel Nr . 36j39 werden wie Damen-

Stiefel berechnet.
Mädchenftiefel Nr . 31 3̂5 Sohlen u. Flecken

470—500
Kinderstiefel Nr . 27,30 Sohlen u. Flecken

?37v—400
Kinderstiefel Nr . 2126 Sohl u . Fleck. 250- 300
Neue Absätze 350—400

Sämtliche Preise verstehen sich nur gegen Bar
zahlung. Preiskommisston .

Weißkraut per Ztr. 250 Mk.
Gelbe Rüben „ 350 Mk.
Rote hüben „ 300 Mk.
Lauch p. 100 Stück 90 Mk.
Gurken per Stück 3—5 Mk.
Erdbeerpflanzen gemischt
Stoble u.Sieger 100S1.45 Mlr.
Most-«.Tafelobstz. Tagespreis

empfiehlt
LlHidwitt Kimich .

' U

u .
«vimlöiastr. 21 . ü. Usier , kkorrdkim kenmik 22
behandelt Gicht, Rheumatismus, Ischias , Aderverkalkung, rhemansche Gesichts- u . Kopfschmerzen, Hautausschlag , Krampfade
geschwüre, offene Beine usw. mit bestem Erfolg .
LllgeMaomwo . Sprechstunde in Wildbad : Freitag vormitt .

8—1 Uhr, Kochstraße 193 bei Fischer.

Kinderfest.
Die Stadtgemeinde veranstaltet am

Montag , den 4 . September 1922
auf dem Windhof für unsere Kinder ein

Kinderfest .

Abmarsch der Kinder von der Wilhelmschule aus
nachmittags halb 2 Uhr.

Die Kleinkinderschule marschiert V- Stunde früher ab.
Die verehrten Kurgäste und Einwohnerschaft werden

zur Beteiligung sekundlichst eingeladen .
Wildbad , den 1 . Sept . 1922 .

Stadtschultheißenamt .

Achtung ! Viehbesitzer.

sind an der Kelter Bechtle zu haben.

Nmm Weregit».
Fleißiges , solides

Mädchen
für Küche und Haushalt per
sofort oder später bei guter
Bezahlung gesucht. Jahres¬
stelle.

E. ZM. ölhmrzmld Bazar .
Zuverlässiges

MdW
von deutscher Familie nach
Brüssel gesucht.
Haus Hecker , Olgastraße 23.

Vorstellen Samstag von
2—4 Uhr nachm, u . Sonn
tag von 8—10 Uhr vorm .

MMieckS WM
gesucht zum Einstellen^ von
Möbel, ebenfalls
leer« Mm siir KW
E. ZM. StWarzwO-AM

IiM-Vsreii!
iViiädaä.

In Wildbad
nähe einer im Winter offenen
Badeanstalt
3 WM «. KOK
für die Wintermonate ab

O iS. Sept. gejocht.
Angeb . an

3. Wüke Stuttgart - ZegerW
Kautzenhecke 17.

Wilhelmstraße A 91 .
im Laden links.

lsmleskiirtliesler
vireßlio ll : 81«vg-Lrsii8.

proitoZ , cken 1 . Septemberüoruvllkiebkr
8cti«sntc in Z Litten

Lamstax, cken 2 . September
ksstsolvi Lisrs 8M886 )v

iisrl8inde
Vrvdvüu in ttor vntsmeit

liomtsekv Over lu 4 Litten

Heute Abend
pünktliches und vollzähliges
Erscheinen der Turner und
Zöglinge dringend notwendig .
Mk. 3.— für Eintritt zur
Gauveranstaltungmitbringen .

Der Turnwart.
Vereinsmitglieder können

die Eintrittskarten zu Vor¬
zugspreisen bei Kassier Wilh .
Treiber , oder gegen Ausweis
an der Kasse in der Turn¬
halle lösen.

Heute Abend
Winmeildililst du

KimpstW«
in der Turnhalle.

Der Vorstand .
s

l Lv - Kaufe
Gemälde-
Teppiche

Kunstgegenstände
jeder Art
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